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ten Geldbedürfnisse immer neue Steuern nöthig machten, bei deren Aus¬
schreibung die Stände nicht zu Rathe gezogen wurden, trat wieder eine all¬
gemeine Mißstimmung hervor. Jetzt stellte sich der Oberst von Kalkstein,
Sohn des obengenannten Generals, an die Spitze der Unzufriedenen, drohte
in seiner Erbitterung mit einem Einfall der Polen, und schien sogar dem
Kurfürsten, als dem Unterdrücker der preußischen Freiheit, nach dem Leben
zu trachten. Er wurde festgenommen und als Hochverräter zum Tode ver-
urtheilt, der Kurfürst aber milderte das Urtheil in ewige Gefangenschaft. •

Schon nach einjähriger Haft erlangte Kalkstein sogar seine Freiheit wie¬
der, indem er schworen mußte, sich nicht rächen zu wollen und ohne Erlaubniß
des Kurfürsten seine Güter nicht zu verlassen. Nichtsdestoweniger begab er
sich nach Warschau, sprach dort aus schimpfliche Weise vom Kurfürsten und
rühmte sich laut, er wolle es dahin bringen, daß derselbe Preußen wieder blos
als- Lehen von Polen besitze. Vergeblich ließ Friedrich Wilhelm die Aus¬
lieferung des Verräthers durch seinen Gesandten verlangen; Kalkstein wurde
in Warschau sogar als Bevollmächtigter der preußischen Stände behandelt,
und eine von ihm verfaßte, höchst beleidigende Beschwerdeschrist gegen den
Kurfürsten auf dem polnischen Landtage öffentlich verlesen. Da er so auf die
frechste Weife dem Zorn des Kurfürsten trotzte, erhielt endlich der preußische
Gesandte von Friedrich Wilhelm den Befehl, sich mit Gewalt des gefähr¬
lichen Mannes zu bemächtigen. Bei einer Zusammenkunft mit demselben
ließ ihn der Gesandte plötzlich ergreifen, an Händen und Füßen binden, ge¬
knebelt in eine Tapete wickeln, in einen verschlossenen Wagen werfen und
unter sicherem Geleite aus Warschau fortschaffen. Drei Meilen von der
Stadt wurde er auf ein Pferd gesetzt und nach Preußen gebracht. Der König
von Polen war hierüber sehr erbittert und verlangte die Auslieferung Kalk¬
steins, welcher unter seinem Schutze gestanden, der Kurfürst aber erwiderte,
er habe dem Könige die Verbrechen des meineidigen Hochverräthers hinläng¬
lich bekannt gemacht, und müsse erwarten, daß diejenigen, welche ihn aus¬
geliefert, durch Gnadenbezeugungen ausgezeichnet würden. Da der König
immer dringender wurde, sagte Friedrich Wilhelm, die Polen sollten Kalkstein
zurückerhalten, aber geköpft; man möchte ihn nicht weiter reizen, sonst würde
er die Beleidigung mit den Waffen in der Hand rächen. Kalkstein wurde
nach Memel gebracht und vor eine besondere Gerichtscommission gestellt,
welche ihn zum Tode verurtheilte. Er empfing das Urtheil mit großer Fas¬
sung und ging ebenso ruhig und zuversichtlich auf das Schaffet (1672).

Sein Ausgang schreckte andere Mißvergnügte zurück und allmälig beug¬
ten sich die Preußen unter dem entschiedenen und unerschütterlichen Willen des
kräftigen Fürsten.

23. Die Kriege des großen Kurfürsten gegen Frankreich und
Schweden. Fehrbellin.

Brandenburgs neue Stellung unter den europäischen Staaten.
Nach dem Frieden von Oliva genoß Brandenburg zwölf Jahre Ruhe; als
es daun von Neuem auf dem Kriegsschauplätze erschien, geschah es unter
ganz anderen, viel günstigeren Verhältnissen, als am Beginn der Regierung


